
kressreport print 

kressreport Nr. 6/2007 vom 23.3.07 Seite 16

Der „Spiegel“-Reporter Cordt Schnibben hat zusammen mit einigen Kollegen das 
Reporter-Forum gegründet. Am 8./9. Juni findet der erste Workshop in Hamburg statt 

Gut Wetter für die Reportage 
machen die Reporter Ariel Hauptmeier  („Geo“), 
Stephan Lebert („Zeit“) und Cordt Schnibben 
(„Spiegel“): Sie haben den Verein Reporter-
 Forum gegründet, der die Reportage fördern 

und Journalisten Erfahrungsaustausch sowie 
Fortbildung ermöglichen soll. Am 8. und 
9.  Juni findet in Hamburg ein Workshop  
statt, bei dem 18 Reporter (u.a. Alexander 
Osang, Wolfgang Büscher, Alexander 
Smoltczyk) über eigene Werke sprechen. Ist 

die Nachfrage groß genug, soll daraus eine 
Dauereinrichtung werden. Im kress-Interview 

erklärt Cordt Schnibben, warum die Reportage 
ein wenig Beistand gut vertragen kann.  
kress: Sie gehören zu den Gründern des Reporter-
Forums. Warum brauchen Reporter ein eigenes 
Forum? 
Cordt Schnibben: Verglichen mit anderen Beru-
fen ist Fortbildung im Journalismus unterent-
wickelt und oft zu akademisch. Wir haben beim 
„Spiegel“ sehr gute Erfahrungen damit gemacht, 
dass erfahrenere Reporter mit jüngeren Kolle-
gen über Reportagen sprechen und diskutieren. 
Dieses enge Argumentieren an einem Text fin-
det aber in der Branche zu selten statt. Auf un -
serem Workshop im Juni wollen wir an einem 
Wochenende versuchen, eine solche Form der 
Diskussion zu etablieren. Wenn es Nachfrage 
gibt, werden wir das ausbauen. 
kress: Wie könnte ein solcher Ausbau aussehen? 
Schnibben: Zwischen den Jahrestreffen könnten 
Seminare stattfinden, die sich an Berufsanfän-
ger und an Leute mit einer gewissen Erfahrung 
richten.  
kress: Ist Ihre Arbeitsweise mit der des Netzwerks 
Recherche vergleichbar? 
Schnibben: Das kann man so sehen, wobei das 
Netzwerk Recherche mehr journalistisch-poli-
tisch arbeitet und die Arbeitsbedingungen in-
vestigativ arbeitender Journalisten verbessern 
will. Wir sind mehr am Handwerk orientiert. 
kress: Verstehen Sie sich auch als Lobbygruppe 
für die Darstellungsform Reportage? 
Schnibben: Ja! Ich gehöre aber nicht zu denen, 
die meinen, das Abendland gehe unter, wenn 
wir nicht mehr Reportagen bekommen. Es gibt 
in Deutschland gute Zeitungen, die fast ohne 
Reportagen auskommen. Ich glaube aber, dass 

jede Zeitung oder Zeitschrift durch gute Repor-
tagen besser wird. Die Reportage ist eine sehr 
moderne Form, die Anschaulichkeit mit Hinter-
gründigkeit verbindet und die Wirklichkeit auf 
intelligente Art spiegelt. Sie hilft den Print -
medien, sich gegen Online und Fernsehen zu 
 behaupten, weil sie den Wunsch der Leser nach 
Authentizität und Zeitzeugenschaft befriedigt. 
kress: Hat es die Reportage heute schwerer in 
Print-Medien als noch vor fünf oder zehn Jahren? 
Schnibben: Das schwankt und hängt davon ab, 
wie ein Blatt geführt wird. Seit zum Beispiel Gio-
vanni di Lorenzo Chefredakteur der „Zeit“ ist, 
legt sie wieder mehr Wert auf die Reportage. 
Auch für den „Spiegel“ ist die Reportage eine 
wichtige Form, die wir intensiviert haben. Von 
den 16 Reportagen, die in diesem Jahr von den 
Vorjurys für den Henri-Nannen-Preis nominiert 
sind, kommen zehn vom „Spiegel“ und drei von 
der „Zeit“. Darin drückt sich aus, dass Reporter 
dort besonders gefördert werden und gut zu-
sammenarbeiten. Das Wissen dieser Reporter 
wie Alexander Osang, Wolfgang Büscher oder 
Alexander Smoltczyk wollen wir anderen Kolle-
gen zugänglich machen und so zu einem Erfah-
rungsaustauch kommen.  
kress: Stichwort Henri-Nannen-Preis: Er ist aus 
dem Egon-Erwin-Kisch-Preis hervorgegangen, 
anders als der Vorläufer aber kein reiner Repor-
tagepreis. Vermissen Sie den alten Kisch-Preis? 
Schnibben: Die Darstellungsform Reportage 
steht jetzt neben anderen Formen. Das ist voll-
kommen in Ordnung, die Preisverleihung hat 
aber den Charakter als großes Treffen der besten 
deutschen Reporter verloren. Das ist bedauer-
lich, und diese Lücke wollen wir mit unserem 
Workshop füllen. Interview: Henning Kornfeld 
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